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SOMMERKURS 2024: SPRACHE, KULTUR UND 

WISSENSCHAFT

Mehrsprachigkeit

Wie mehrsprachig sind wir?

Marie Pittenauer



LERNZIELE

Was ist 
Mehrsprachigkeit?

Wie definieren 
wir 

Mehrsprachigkeit?

Wann „spricht“ 
man eine 
Sprache?

Was kann eine 
Sprache sein?

Wie speichern 
wir verschiedene 

Sprachen?
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REFLEXION

• Sind Sie mehrsprachig?

• Welche Sprachen sprechen Sie? 
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WAS IST EINE SPRACHE?
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WANN „SPRICHT“ MAN EINE SPRACHE?

wenige Wörter mündlich –

manche Themen/Situationen (auch schriftlich) –

viele Alltagssituationen mündlich – manche Situationen auch schriftlich –

fast alle Situationen (unterschiedlich gut) – gut in allen Situationen mündlich 

– sehr gut in allen Situationen (auch schriftlich)



KONSEKUTIVE MEHRSPRACHIGKEIT – WAS IST DARAN BESONDERS?

• In der L2 hat man weniger Wörter und weniger Grammatik. Manches kann man noch nicht sagen 

oder muss man anders sagen als in der L1. 

→ In der L2 ist alles weniger automatisch. Richtig sprechen kostet mehr Konzentration und 

Aufmerksamkeit. 

→ In der L2 spricht man weniger flüssig und verspricht sich öfter. 

→ Oft findet man Spuren/Regeln/Wörter aus der L1 in der L2. Z. B. „Ich habe gemacht die 

Hausaufgaben.“ vs. „Ich habe die Hausaufgaben gemacht“.



WIE KÖNNEN WIR MEHRSPRACHIGKEIT BESCHREIBEN?



PSYCHOLINGUISTISCHE MEHRSPRACHIGKEIT

• Viel Forschung bezieht sich auf frühe Mehrsprachigkeit, z. B. Kindern die zweisprachig aufwachsen. 

→ Die Erkenntnisse kann man nicht einfach auf späteres Sprachenlernen übertragen. 

Offene Fragen in der Mehrsprachigkeit: 

• Wie organisieren wir Sprachen in unserem Kopf? 

• Wie trennen wir sie voneinander?



STATISCHE VS. DYNAMISCHE MODELLE IN DER MEHRSPRACHIGKEIT

Statische Modelle Dynamische Modelle

Sprachverarbeitung hat seine eigenen kognitiven Module. Sprachen lernen ist abhängig von anderen kognitiven 

Funktionen.

Sprachen lernt man immer Schritt für Schritt ohne 

Feedback oder Feedforward

Auch etwas, das man später lernt hat Einfluss und 

manche Regeln überspringt man auch. 

Man konzentriert sich auf isolierte Elemente, z. B. 

einzelne Sätze und Wörter. 

Man beachtet immer den Kommunikationskontext. 

Die übliche Sprechsituation ist der Monolog. Die übliche Sprechsituation ist eine Interaktion. 

Was man einmal gelernt hat, merkt man sich genauso. Was man einmal gelernt hat, wird sich immer weiter 

verändern, oder ergänzt, vergessen…



FOLGEN DER STATISCHEN MODELLE FÜR DEN SPRACHUNTERRICHT

• Es wurden isolierte Elemente (Phoneme/Wörter/ Sätze) untersucht ohne den übergreifenden 

linguistischen und sozialen Kontext. 

• Der Schwerpunkt lag auf Monologen anstelle von Interaktionen.

• Die Modelle sind in einem stabilen Zustand, in denen Veränderungen im Laufe der Zeit keine Rolle 

spielen. 



WAS IST MEHRSPRACHIGKEIT AUS KOGNITIVER SICHT? WIE KANN 

MAN MEHRSPRACHIGKEIT MIT DER SUBSET-HYPOTHESE BESCHREIBEN?

• Mehrsprachigkeit aus kognitiver Sicht: 

• Wie trennen Sprecher und Sprecherinnen ihre Sprachen?

• Wie wählen sie eine Sprache?

• Frühere Annahmen hat man aufgegeben für die Subset-Hypothese (Teilmengen-Hypothese) 

(Paradis 2004).



SUBSET-HYPOTHESE

• Wörter (und Grammatik) aus einer Sprache bilden ein Subset des Gesamtinventars aller 

beherrschten Sprachen. 

• Subsets werden in bestimmten Situationen gebildet, weil man in diesen Situationen bestimmte 

Wörter immer wieder verwendet und bleiben irgendwann so. 

• Wörter einer bestimmten Sprache werden meistens zusammen verwendet. 

• In Situationen mit regelmäßigem Code-Switching (Sprachwechsel) kann man ein Subset entwickeln, 

in dem Wörter aus mehr als einer Sprache vorkommen.

• Subsets kann man unabhängig voneinander aktivieren. Bei verwandten Wörtern können sie sich 

stark überschneiden.  



WARUM GIBT ES MEHRSPRACHIGKEIT?

Politische Prioritäten

Ökonomische Überlegungen

Soziokulturelle Motive 

Ästhetische Gründe

Ausdruck von Identität, Mode, sozialer 
Marker

• Offizielle Landessprache lernen

• Besserer Arbeitsbedingungen

• Im Bildungswesen wichtige Sprache

• Übliche Alltagssprache

• Kulturell hochangesehene Sprache

• Klingt schön 

• Stärkere Identifikation mit einer 
bestimmten Gesellschaft/Gruppe
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